
anderbericht

Zur Sitnatıon der christlichen Kiırchen In Rumänıen
Rumänıen erfreut siıch se1it vielen Jafiren eiıner besonderen 1964 angesehen werden (vgl Herder-Korrespondenz
Aufmerksamkeıt westlicher Beobachter. Sıe gilt nıcht 1Ur Jhg., 433) Mehrere VO  } ıhnen sınd heute wıeder 1n
den interessanten politischen und wirtschaftlichen Ent- einflußreichen Stellungen in den Kırchen tätıg. Am 29 Fe-
wicklungen ın diesem Land, sondern auch den bemer- bruar 1968 wurden die Kirchenführer gemeınsam VO

kenswerten kirchlichen Verhältnissen. Die Reise, die Bun- rumänıschen Staatsrat Vorsıitz des Präsidenten
Ceausescu empfangen (vgl Bıserica Orthodoxä Ro-despräsıdent Heinemann VO bıs 19 Maı nach Kumä-

nıen unternahm, welst auf die Beziehungen hın, die mana 1968, Nr 1—2, 17—26 Im inneren Bereich
sıch seit der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 1mM scheint die Kontrolle der Kirchen durch die zuständıgen
Jahre 1967 gerade zwischen der Bundesrepublık Deutsch- Staatsorgane unverändert SIrCNg geblieben seıin. Eın De-
and un:! der Sozialistischen Republik Rumänıen ent- kret VO 13 Julı 1970 (Nr. 334/1970), VO Präsıdenten
wickelt haben Sıe dürten MIt vollem echt auch VO  — den des Staatsrates unterzeichnet, hat die Organısatıon und die
kirchlichen Verbindungen zwiıschen beiden Ländern be- Funktion des Kultus-Departements LICUu geregelt. In ıhm
hauptet werden. Der Besuch des Rumänischen Orthodo- wiıird der Umfang der Aufsıicht des Staates über die Kır-
XCMN Patrıarchen Justinian 1n der Bundesrepublik 1mM VOI - chen 1M einzelnen festgelegt. Das Kultus-Departement

Oktober hat diese ökumenischen Bezıie- arbeitet nach dem Dekret auf der Basıs der kollektiven
hungen zwıschen den Kirchen bestätigt und vertieft. Man Führung. Präsident des Führungs-Kollegiums 1St Prof
wird sıch langsam bewußßsit, dafß das verhältnısmäiiig SC- Dogaru, der 1n seiner bisherigen Funktion als Leıiter
ringe Echo, das dieser Besuch iın der Bundesrepublık AaUS- des Kultus-Departements den Tıitel eınes Generalsekre-
löste, seiner Bedeutung in keiner Weıse entsprochen hat. tars  AA Lrug Die neugeschaftene Einrichtung e1nes kirchlichen
Die tatkräftige Hılfe, die Ua VO  e den Kırchen 1n Beıirates 1m Kultus-Departement hat allerdings be] den
Deutschland nach der gyroßen un verheerenden ber- Kirchen in Rumäniıuen die Hofinung autf ine wirksame

Mitbestimmung bei gewıssen Entscheidungen hervorge-schwemmungskatastrophe 1ın Rumäniıien 1mM Maı und Junı
VEISANSCNECN Jahres geleistet worden 1St, hat 7A0 Festigung rufen. Er esteht AUS den Leıitern aller VO Staat NeCei-

der Bındungen zwiıschen den beiden Ländern ebenfalls kannten Kulte und annn sowohl die Mitglieder des Füh-
rungs-Kollegiums als auch VO'  3 Fall Fall Metro-nıcht unwesentlich beigetragen. Eın weıterer Schritt 1n

dieser Richtung wiırd mMi1t einer Reıse VO  e Kardinal Döpf- politen, Bischöte oder gleichrangige Verantwortliche der
ner 1m Herbst dieses Jahres Er 1St VO Patrıar- Kulte bzw deren Vertreter beiziehen (Art 21) Seine

Kompetenz etrifit anderem die Beziehungen derchen schon VOTL längerer eıt einem Besuch der Rum:  Al
nıschen Orthodoxen Kırche eingeladen worden. Religionsgemeinschaften untereinander, ıhre auswärtigen

Beziehungen, die geschichtlichen Denkmiäler des Landes,
den Frieden USW. (Art 22) Vorsitzender 1St der PräsidentEntspannung ım Verhältnis ZUu Staat® des Kultus-Departements (Art 23) Interessanterweise

Die Entspannung des Verhältnisses 7zwischen dem Staat erstreckt siıch das Mitberatungsrecht des Beırates vornehm-
und den Kıirchen in Rumänıen zeıgt sıch deutlich, wWenNn ıch auf den außeren Bereich kırchlichen Lebens. Dıie Reak-

t10n der Rumänischen Orthodoxen Kırche 1m Ausland autauch mıiıt Abstufungen, 1M außeren Bereich. Dıie Kirchen
konnten ıhre Kontakte mıt dem Ausland vervielfältigen. diese Bestätigung der Staatskontrolle über die Kirchen 1St
Die Regierung scheint bereit, die Möglichkeiten der Kır- sehr kritisch. SO 1St die Rumänisch-orthodoxe Diözese iın

Amerika un Leitung des Bischofs Valer:an (Dra diechen für die Verbesserung der polıtischen Beziehungen
ınnerhalb eınes VO iıhr abgesteckten Rahmens wirksam bıs Maı 1970 der kanonischen Jurisdiktion der amerika-
werden lassen. Der Vize-Präsident des Kultus-Depar- nıschen Metropolitankırche unterstand, die inzwischen

VO Moskauer Patrıarchat als „Autokephale Orthodoxetements, Nencıiu, erläuterte im September SCc-
nen Jahres auf der Konfterenz der Europäischen Mınder- Kirche VO  - Amerika“ anerkannt wurde, nıcht bereit, sıch
heitenkirchen 1n Brasov-Poijana die Haltung der Regıe- diesen Umständen der Jurisdiktion des Patriarchates

von Bukarest unterstellen (vgl „The Herald“ | De-Iung diesem Thema und stellte anderem fest: „LS
1St uns klar, dafß die Beziehungen den Men- tro1t ] VO 28 7/1) Dıiese Beobachtungen über dıe Lage
schen und Völkern nıcht ausschließlich VO  an Regierungen der Kırchen 1M ınneren Bereich asSsSch 1M übrigen Zanz

1n den Kontext der Informatıiıonen, dıe über die innenpoli-geschaffen werden. Das 1St ıne Notwendigkeıit und ıne
tische Sıtuation Rumänıens ekannt werden. Sıe 1St 1mMVerantwortung, der alle Menschen gerufen sind.

würde SCNH, daß VO  - brennender Aktualität ISt, Gegensatz ZAU Außenpolitik des Staates 1M kulturellen
daß die Regierungen noch mehr den Ruf der Menschen Bereich unverändert hart und vermutlich auch eın Preıs
nach wirklich menschlichen Beziehungen hören und VO: der relatıven politischen Selbständigkeit des Landes.
Mut des reinen, ehrlichen Gewiıssens bewegt werden ol
ten, entschlossen, das gute Einvernehmen, die gegenseıtıge Öbkbumenische Aktıivitat der Orthodoxen
Achtung, das echt jedes einzelnen auf Leben, auf Freiheit
und Unabhängigkeit energıisch ördern. Dabei, glau- Mıt fast 15 Millionen Gläubigen 1St die Rumänische
ben WIr, können die christlichen Kirchen heute einen pos1- Orthodoxe Kırche nach der Russischen Orthodoxen Kırche
tiıven Beitrag eisten“ vgl „Evangelische Kommentare“, die zweitgrößte orthodoxe Kirche der Welt Der Patriıarch
Januar 1971, 37) Als Begınn der Entspannung annn wurde auf seiner Reise durch dıe Bundesrepublik nıcht

müde, die Bedeutung der ökumenischen Kontakte hervor-die Ämnestie für die inhaftierten Geistlichen 1M Jahre
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zuheben un die MEeCUuUE Ara einer Zusammenarbeit der Kır- Besonders die innerorthodoxen Kontakte werden VO der
chen als Hoffinung tür 1Ne endgültige Wiederherstellung Rumänischen Orthodoxen Kıirche mMIt Eiter gepflegt. Er-
der Einheit aller Christen un: eınen Beıtrag ZUur Freund- sten persönlichen Kontakt miıt dem ökumenischen Patrı-
schaft 7zwıschen den Völkern herauszustellen. In einem archen Athenagoras CWanNn Patriarch Justinian beim
privaten Gespräch beriet sıch ausdrücklıch aut den Oku- Athos- Jubiläum 1mM Jahre 1963 1967 vergewiısserte sıch
meniıschen Patrıarchen Athenagoras und „Patrıarch Patriarch Athenagoras mıt einer Delegation des Okume-

nıschen Patriarchats auf eıiner Reıse den PatriarchatenAthenagoras 1St heute alt und krank: seın Werk dart nıcht
MIt ıhm sterben; Ina  —$ muf{fß se1ıne Botschaft übernehmen VO  - Serbien, Rumänıen un Bulgarien der Zustimmung
un: weıitergeben; dafür mu{fß INn  — Menschen Wil- der orthodoxen Schwesterkirchen seiner Haltung 1n
lens suchen gehen“ (vgl Gelsi, Une reNCONTre d’Eglises: bezug auf die Vorbereitung eines panorthodoxen Konzıils
La visıte du Patriarche Justinien de Roumanıe und den Dialog der Orthodoxie mıiıt der römisch-katho-
Allemagne, 1n „Irenıkon“ 1970 Nr 4, 601—607). Die lischen Kirche un: den anderen Kırchen des estens.

Die Beratungen mıt der Rumänis  en Kirche nahmen da-rumänısche Delegation wurde auft der anzch Reise VO

Repräsentanten der Sozialistischen Republik Rumänıen, bej eınen besonderen Rang eın (vgl Doens, L’Eglise
der Spiıtze Botschafter Constantın Oancea, begleitet. orthodoxe roumaıne, 1n „Irenıkon“ 1968, Nr D 414 bıs

Er zab Oktober in der Botschaft einen Empfang 443) Der hohe Stand der rumänischen Theologie weIılst
für den Patriarchen, während dessen einer 1MproVvIi- den rumänıschen Theologen wne bedeutende Stellung bei
sıerten Pressekonferenz des Patriarchen mıiıt den an WESEINN- der Vorbereitung des panorthodoxen Konzıils
den Journalisten kam Der Patriarch beantwortete dabei Intensıv siınd auch die Verbindungen der Rumänischen
schr geschickt Fragen nach dem kırchlichen Leben 1n Ru- Orthodoxen Kırche den Orientalischen Orthodoxen
mäanıen. Es konnte dabeji durchaus der Eindruck entfste- Kırchen (früher me1list Monophysıitische Kirchen genannt).
hen, der Staat präsentiere mMIıt einer gewıssen Genugtuung Eıner Reıise 1M Jahre 1966 in die Armenische SSR,
die Stimme der Rumänischen Orthodoxen Kirche, WEeNn Patriıarch Justinian (Jast des Obersten Patriarchen-
auch nıcht zuletzt Als Zeugnis eınes reichen un: leben- Katholikos aller AÄrmenıer, Vasgen / Aa Wafl, folgte 1M
digen natıonalen Erbes FEın zunächst verschwıegener Januar 1969 iıne Reıise JT koptisch-orthodoxen Kırche 1n
Höhepunkt der Reıse War das Gespräch zwiıischen Pa- die VAR, nach Indien und nach Athiopien.
triarch Justinian un: Kardıinal Willebrands 1n Bonn/Köln

1970 Das Zusammentreften des Patrıar- Intensives hırchliches Leben
chen miıt einem Vertreter der Hierarchie der römisch-
katholischen Kirche außerhalb Rumäniens hatte sıch 1m lle Kenner der Rumänischen Orthodoxen Kiırche sind be-
Junı 1966 1n England ereignet. Damals erwıderte Pa- eindruckt VO  $ dem SCn kirchlichen Leben, das S1e 1in
triarch Justinian einen Besuch des anglıkanıschen Prımas Rumänıen vorfinden. Es bietet das Bild eıner lebendigen

Ramse'y VO Maı 1965 ın Bukarest un sprach bei Volkskirche, die sıch außerordentlichen Bedingun-
dieser Gelegenheıit auch den damaligen untıus 1ın Eng- SCH, aber ungebrochen 1ın Jebendiger Verbindung MIt der

orthodoxen Gesamttradıition entfaltet. Der Beobachterland, Erzbischof Cardinale. Auf der Rückreise VO  —

England hatte der Patrıarch VO bis 30 Junı 1966 AaUS dem Westen, der die Erfahrung eines weitgehenden
die Zentrale des Weltkirchenrates 1n enf besucht, dem un: teilweise verwiırrenden Umbruchs der kirchlichen
die Rumänische Orthodoxe Kırche auf der Generalver- Verhältnisse miıt sıch bringt, 1St VO  a den rumäniıschen
sammlung VO  - New Delhi 1961 erneut beigetreten WAar. kirchlichen Eindrücken teıls leicht befremdet, teils tiet be-
Sıe 1st ebentalls der ökumenischen Arbeit der Konfe- rührt. Er mu{l sıch aber Rechenschaft gyeben, da{ß die Ru-

mänische Orthodoxe Kırche dieses Leben nıcht zuletzt denW Z Europäischer Kirchen beteiligt (Nyborg-Konferen-
zen). Im November 1967 empfing Patriarch Justinian den einschneidenden Reformen verdankt, die s1e der
Besuch VO Kardinal Öönıg iın Bukarest, der bei dıeser (3@: Leitung des selit 1948 amtierenden Patriarchen Justinıan

erfahren hat Die Persönlichkeit des Patriarchen, der 1mMlegenheit auch dıe beiden römisch-katholischen Bischöfe
Marton und Plesca esuchen konnte. Im Jun1ı 1968 machte Februar dieses Jahres 70 Jahre alt wurde, hat 1n den letz-
der Patriarch eıiınen Gegenbesuch 1n Wıen. ıne Delegation ten Jahren auch 1m Westen wachsende Anerkennung gC-

funden Dazu haben zweıtellos die vielfältigen persOn-der katholischen Kirche 1n der Bundesrepublik konnte 1mM
Aprıl 1970 Leitung VO  - Bischof Graber VO  3 lıchen Kontakte der etzten Jahre un die daraus ON-
Regensburg, dem Referenten der Deutschen Bischofskon- Erfahrungen wesentlich beigetragen. Seine Stärke

War der Rückhalt 1m yläubigen olk un seine VO  - An-terenz für dıe Kontakte den orthodoxen Kirchen, der
Rumänischen Orthodoxen Kırche eiınen Besuch abstatten. fang konsequente, WEn auch umstriıttene Loyalıität DC-
Dıie Wirkung dieser Besuche, die miıt vielen persönlichen genüber dem ommunıistischen Staat, die vielen westlichen

Beobachtern Jlange unverständlich erschien. Die Abhän-Gesprächen und damıt eingebrachten Erfahrungen Velr-
bunden siınd un: me1st weıtere Einladungen, den Aus- oigkeit der Kırche VO Staat 1St ganz offensichtlich der
tausch VO  3 Professoren un: Studenten USW. nach sıch Preiıs für die Möglichkeit christlichen Zeugnisses, das fast
zıehen, dart nıcht unterschätzt werden. In der Bundes- ımmer glaubwürdiger wiırd, Je persönlıcher inNall

republiık betreiben 7n beispielsweise wel rumänische kennenlernt. Dabe! gewınnt In  } den Eindruck, da{fß
orthodoxe Theologen eın theologisches Aufbaustudium die Kırche als Institution auf höherer Ebene größere rel-
(ın Onnn un: Heıidelberg). Eın deutscher katholischer eıt besitzt als der einzelne Gläubige. Dies silt VOL allem
Theologe verbrachte einen längeren Studienaufenthalrt 1mM für die mittleren Schichten, wenıger für die Landbevöl-
Wınterhalbjahr 969/70 in Bukarest. Im Studienjahr kerung un auch nıcht für Privilegierte aus der führenden
969/70 ım anzen rumänische Theologen als Schicht des Landes. Auch die Geistlichen stehen
Stipendiaten 1m Ausland, während ausländische Theo- Kontrolle durch die zuständıgen Abteilungen der unteren

logen als Stipendıiaten des Patriarchats sich 1ın Rumänıen Verwaltungsbehörden, zumal 1mM Umgang MI1t Auslän-
aufhielten. dern, wobei die Praxıs dieser Autsicht VO  3 Bezirk Be-
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„irk durchaus unterschiedlich ea dhabt Wer- heute VO prorussischen Flügel der ommunistischen
den scheıint. Es 1St in diesem Zusammenhang auffällig, Parte1ı erhoftt. Damıt würde allerdings der VO Staat be1
da{fß der großen Zahl regelmäßig (wenn auch me1ist der Auflösung der Unierten Kırche 1mM Jahre 1948
mIıt großer Verspätung) erscheinenden Zeitschriften aum gunsten der Auflösung 1ns Feld geführte Grund, die Fın-
Nachrichten über das Leben der Gemeinden erscheinen heit der Orthodoxie als Stütze nationaler Einheit musse
und nach wWw1e VOTL Nachrichten über das ökumenische Le- gestärkt werden, hinfällig.
ben der Kırche un: dogmatische un: kırchengeschichtliche Neben den Altkalendariern xibt noch ıne zweıte schis-
Abhandlungen 1M Vordergrund stehen (vgl Herder-Kor- matıische Gemeinschaft russischen Ursprungs: die Altgläu-
respondenz 19 Jhg., 432) In eınem Gespräch der rO-  TE bigen. Sıe sınd einem eigenen Bıschof, Joasaf, Or-
misch-katholischen Delegatıon AUS der Bundesrepublık — ganısiert und staatlıch anerkannt. Zwischen ihnen und der
ter Leitung VO  - Bischof Graber mi1t Generalsekretär Protf orthodoxen Kirche bestehen reundschaftliche Kontakte.

In den rumänıschen orthodoxen Klöstern leben heuteDogaru VO Kultus-Departement Aprıil 1970
erläuterte dieser die Haltung der Regierung den gläu- etwä. 7000 Mönche und Schwestern 1n eLw2 K15-
bıgen Christen 1ın Rumänien: Die kommunıistischen Poli- s Skıten und Metochien. Sıe stellen VOT allem in
tiker hätten den Wunsch, der Masse des Volkes das Be- Oorm VO  - Kollektivwirtschaften die Gegenstände her, die
wußftsein geben, daß sı1e treı sind. Da 1U  — die ehr- für die Praxıs des kirchlichen Lebens notwendig sind:
heit des Volkes ın Rumänıen relig1ös und gläubig sel, se1 lıturgische Geräte und Gewänder, Ikonen und Kerzen,
tolglıch die Regierung verpflichtet, relıg1öses Leben Material für Reparaturen Kırchen und Klöstern, aber
ermöglıchen. Man habe nach eiınem Weg des Ausgleichs auch Teppiche und Wandbehänge, die über staatlıche Stel-
gesucht. Wer Sozialıst un Atheist sel, der se1 dies heute len verkauft werden. Jeder beschäftigte Klosterange-
1ın Rumänıen ga  > wer Christ sel, se1l desgleichen Danz. hörıige hat Anspruch auf Arbeitslohn un: auf ıne Pen-

S10N. Andere Klöster dienen als Altersheime für MöncheDies se1l möglıch, weıl der Soz1ialiısmus entdecken be-
einne, da{ß VO  —$ Anfang eigentlich eın Humanısmus un: Schwestern. In den geschichtlich un: kunstgeschicht-
se]1. Freilich se1 n der Kurze der eıit noch wen1g Er- iıch bedeutsamen Klöstern siınd Mönche und Schwestern
fahrung mMiıt der Ordnung vorhanden un: diese als offizielle Führer tätıg. S1e haben Spezialkurse besucht
edürfe noch der Verbesserung; doch Je weıter ia  - sıch und werden VO Staat ezahlt. Die rumänısche Kiırche
von der Revolution, die zugegebenermaißen Opfter g- beruft sıch be] dieser Arbeıitsverpflichtung ıhrer Mönche
kostet habe, entferne, desto deutlicher der Huma- und Schwestern auf das Beispiel des Paulus, „das für
nısmus 1M Marxısmus ZUtage. dieses Leben Notwendige durch eigener Hände Fleiß

erwerben“ (vgl Die Rumänische Orthodoxe Kirche,
Schweigen ber dıe Klöster Auflage, Bukarest 1968, 59) „Diese Arbeiten sind

eingerichtet, da{fß s1e dıe Ruhe des Klosterlebens, be-
Spärlich sınd auch die offiziellen Nachrichten über das sonders das Programm der Gottesdienste und Gebets-
Leben 1ın den Klöstern. Die große Krise der Klöster in übungen nıcht stOören.“ 1969 und 1971 erhielten jeweıls Je
den Jahren 958/59, iın der rund 4000 Mönche und Schwe- eın Oönch und ıne Nonne dıe Erlaubnis, durch Vermiuitt-

(fast alle Jüngeren) auf eisung des Staates lung des Reterates der Deutschen Bischofskonferenz
Mıtwirkung eınes Teıls des orthodoxen Klerus AUS den „Kontakte ZUr Orthodoxie“ für mehrere Monate eiınem ”
Klöstern ausgeschlossen wurden und eLtwa2 100 Klöster, Studienaufenthalt nach Deutschland kommen. ıner
Skiten un Metochien, VOT allem 1n der Moldau, aufge- VO  ; iıhnen, der ehemaliıge Staret des Klosters CAäl-
hoben wurden, wırd heute mıt Schweigen übergangen därusanı, Cristea, wurde auf der Sıtzung des
vgl Doens, Rumänıiıens Klöster: Kultur und Touristik, Synods VO Dezember 1970 Zu Weihbischot des
„Osterreichische Osthefte“ [ 1969 ], Heft Z Bıstums Dunärea de Jos Untere Donau) gewählt. Zu-
Mıt dieser Aktion WAar der monastıschen ewegung 1n Ru- SAdININEIN miıt ıhm wurden eın Vikar-Bischof für die Me-
mäanıen, die durch die Retormen des atrıarchen 1n den tropolie Oltenien und ein Vıikar-Bischot des Patrıar-
Jahren 950/53 gestärkt worden Wal, aber auch dem chen gewählt (vgl „Episkepsis“ VO 26 etz-
geistlichen Leben eın schwerer Schlag die Klöster 9 der bisherige Archimandrit Plämäadealäd, der auch
sınd schon ımmer un: bıs heute VOT allem den ho- schriftstellerisch hervorgetreten ISt, wurde während eınes
hen Feiertagen Zentren der relig1ösen Praxıs des Vol- mehrjährıgen Studienaufenthaltes in England durch seine
kes SCWeSECN. theologisch hochqualifizierten Vorträage 1n Westeuropa
Neuerdings wurde 1mM Westen bekannt, da{ß diese „Reor- und Nordamerika bekannt.
ganısation“ der Klöster, die 1n der Moldau besonders Dıie Arbeit der rumänıs  en Theologen trıtt auch 1n W eSt-
rücksichtslos durchgeführt wurde, der Sekte der Altkalen- europäıschen Zeitschriften immer stärker hervor. So
darier oder Stilisten sroßen Auftrieb gegeben hat Dıiese brachte die Zeitschrift Sobornost (London) 1M i  a  a.  hre 1969

Artikel VO  w Archimandrit Plämädealä über das iNONAa-Gruppe rennte sıch 1im Jahre 1924 VO  e der orthodoxen
Kırche, weıl S1e die Umstellung VO Julianıschen auf den stische Leben 1n Rumänıen (Nr un VO  z Prof Du-
Gregorianıischen Kalender ablehnte. Sıe hat sıch ine MItru Stanıloae, der ebentalls schon durch Vortrage, U, A

1ın der Bundesrepublik, ekannt und geschätzt lst, übereıgene, nıchtkanonische Kırchenleitung geschaften und VOI-

sucht, die Unzufriedenheit der Bevölkerung über das Vor- die orthodoxe Auffassung VO'  - der Tradition und die Ent-
gehen eınes Teiles der Geistlichkeit die Klöster 1n wicklung der Lehre der Kirche (Nr V/9) un: andere

Themen, während die Zeitschrift (Jontacts. Revue Yanı-den traglichen Jahren ihren (Gsunsten AUS'  en. Sıe
könnte aber Nnur größeren Einfluß gewınnen, W e S1€e of- Catse de POrthodoxie Parıs) 1970 Arbeiten von Prof.
fiziell VO' Staat anerkannt wird. Diese Anerkennung Stanıloae (über die Eucharistische Theologie, in Nr. 70)

und VO  > Prof Joan Coman veröftentlichte. Dıie elt-sucht Sie Berufung auf ZEWI1SSE Hılten, die dıese
Gruppe schon VOr der politischen Umwälzung Mitgliedern schrift Ostkirchliche Studien (Würzburg) veröffentlichte
der kommunistischen Parte1 gegeben hat und die s1e NUu  $ 1im ersten Heft des Jahrgangs 1971 eınen Beıtrag VO  ; Prot
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Stanıloae über „Die Dogmatischen Grundlagen der fen beider Rıten dennoch aufrechtzuerhalten, wurde 1950
Synodalıtät“. mıt seıiıner Ausweıisung beantwortet. Eıner dieser Bıschöfe,

Erzbischof Josef Schubert, der als Apostolischer Admıinı-
Katholiken och 7ziemlich rechtlos TLrator VO  e} Bukarest vorgesehen WAafrT, aber w1e die —

deren miıt ıhm konsekrierten Bischöfe nıe öftentlich
Mehr als unbefriedigend 1sSt ımmer noch die Sıtuation der tieren konnte, hat schwer erkrankt erst 1mM Januar
römisch-katholischen Kirche Von den üunf Diözesen (Erz- 1969 Rumänıen verlassen und 1St. im Aprıl 1969 ın Mün-
bıstum Bukarest miıt den Suftraganbistümern 1ba Julıa, chen verstorben.
Jası, Satu Mare un: Oradea Mare, Timisoara/Temesch-
war) werden 1LULr Zzwel,; nämlich Iba Julia un: Jası, VO  e [Jas Uniertenproblemder Regierung anerkannt. Nur ıne dıeser Dıözesen, 1Iba
Julia, wırd VO  — eiınem Diözesanbischot geleitet: VO  - Sollte sıch Rom bereit finden, die Abhängigkeit der rO-
Marton; Jası wird VO  3 eiınem Titularbischof verwaltet: misch-katholischen Kirche vom Kultus-Departement, wıe

Plesca, der nach dem Abschluß des Konzıils 1MmM Dezem- S1e tatsächlich schon Jetzt praktiziert wiırd, auch in einem
ber 1965 1n Rom geweiht wurde. In Timisoara/Temesch- offiziellen Statut anzuerkennen, dann dürften ‚einer sol-
WAar amtıert Kapitelsvikar Kernweıs. chen Regelung, die sıch 1MmM übrigen für die außere ewe-
Bischof Marton konnte ıcht Konzıil teilnehmen. Dıie gungsfreiheit der Kırche sicher DOSItLV auswirken würde,
ıhm auferlegten Beschränkungen wurden erst 1im Jahre keine unüberwindlichen Hiındernisse entgegenstehen. Es
1967 gelockert. Die Aufhebung der Beschränkungen stand 1St ekannt, daß Kontakte zwischen dem Vatikan und
1mM Zusammenhang mMiıt dem Besuch Kardınal Königs be1 der rumänıschen Regierung bestehen. Allerdings würde
der Rumänischen Orthodoxen Kırche 1mM November 1967 bei eıner solchen Lösung das zweıte, weıt schwierigere
un: mu{ ebenfalls 1m Zusammenhang mıt den Vorberei- Problem, nämlı:ch die Frage nach dem Schicksal der Unier-
tungen des Besuchs des rumänischen Ministerspräsidenten ten Katholiken 1n Rumänıen, deren füntf Diıözesen se1it
Maurer un: Aufßenministers anescCcu bei apst Paul VI 19458 unverändert 1mM Annuarıo Pontificio angeführt WOI -

Januar 1968 gesehen werden (vgl. Herder-Kor- den, weıter oftenbleiben. Sıe 1mM alten rumänıschen
respondenz Jhg., Erwartungen, die sich Konkordat mıt eingeschlossen. Hıer verschränken sich

diesen Besuch VO  3 1968, der ersten Kontaktaufnahme politische, nationale un: ökumenische Zusammenhänge
7zwischen dem Vatikan un! Rumänıen nach Jahren, eiınem schwer auflösbaren Problem.
knüpften, haben sıch bıs heute nıcht erfüllt. Noch 1m In der Frage des weıteren Schicksals der Unierten 1St 1NSO-
Herbst 1969 Bischoft Marton einer staatlıchen fern in den etzten Jahren eın Fortschritt erzielt worden,
Ausreisegenehmigung nıcht, der Einladung Z Außer- als zwiıischen der römisch-katholischen un: Rumänischen
ordentlichen Bischofssynode nach Rom folgen, weıl Orthodoxen Kirche heute über dieses Problem often SC-
keine Siıcherheit tür iıne Rückkehr nach Rumänıien sprochen wiırd. Die römisch-katholische Kırche hat die
haben glaubte. Inzwischen konnte 1m Frühjahr 1970 Gründe für dıe kritische Haltung der orthodoxen Kirchen
Z ersten Mal nach Rom fahren, März VO den Unierten näamlıch ıhre Ablehnung solcher Unio-
apst 1ın Privataudienz empfangen wurde. 1EeN als möglıches Modell einer Wiederherstellung der FEın-
Die Schwierigkeiten, die einer törmlichen Anerkennung heit der Kirchen 1m etzten Jahrzehnt vielfach kennen-
der römisch-katholischen Kirche 1in Oorm eines VO Staat gelernt und 1STt heute eher als früher bereıit, dıe Beurteilung
gebilligten un VO  a der Kirche akzeptierten Statuts eNt- der Sıtuation der Unierten durch die Rumänische Ortho-
gyegenstehen, sınd bis heute ımmer noch sehr zrofß, obwohl doxe Kirche AA Kenntniıs nehmen. In solchen Gesprä-
ANSCHOMIMECN werden darf, dafß auch der Staat einer chen wırd VO  — rumänıischer orthodoxer Seite darauf hın-
solchen Regelung interessiert 1St. Dıies zeıigte nıcht 1Ur der gewlesen, daß dıe Unıon in Rumänıien 1n dem Augenblick
Besuch des Minıisterpräsidenten un!: des Außenmuinisters 1n eın kritisches tadıiıum sel, als durch das Diktat
1M Januar 1968 bei apst Paul VI Be1i der Ansprache, VO  > Wıen 1m Jahre 1940 Nordsiebenbürgen dem
die Generalsekretär ogaru beim Besuch der Delegation Vorwand, se1 eın katholisches Land, VO  - Rumänıen ab-
der römisch-katholischen Kirche der Bundesrepublik 1m un Ungarn zugeschlagen worden sel. Rom
Kultus-Departement hielt, kam ausdrücklich auf die S1- hätte die rumänıschen Katholiken damals 1m Stich gelas-
uatıon der lateinıschen Katholiken 1n Rumänıen 5Sp SCI1L Dıie Ungarn waren ihrerseits schon bald miıt Gewalt
chen un: erwähnte „Mmit Bedauern“, da{fß die Sıtuation die orthodoxe Kirche vo  CRHAaNSCNH, hätten ıne
der Katholiken sıch AaUusSs verschiedenen Gründen VO  - jener Reihe VO  a Kırchen ZerstOrt un viele Bischöfe ausgewle-
der übrigen Glaubensgemeinschaften unterscheide. FEın SCI1L. Damıt ware der Wunsch nach kirchlicher Einheıt
erstier Versuch, eıner Regelung des Verhältnisses Z W1- durch den Wunsch nach Wiedererlangung der nationalen
schen der römisch-katholischen Kıirche un: dem kommu- Einheit geweckt und gefördert worden. So kam
nıstischen Staat in Rumänıiıien kommen, Wr in den einer ewegung den Unıierten, die iıne Aufhebung
Jahren 1948/50 gescheıitert. Den damals VO  en den Bischöfen der Unıon und ıne Rückkehr A0 rumänıiıschen Orthodo-
erarbeiteten Entwurt eines Statuts wollte der Saat 1Ur x1ie anstrebte. Tatsächlich haben aber die Umstände,
mıiıt Änderungen annehmen, die ıhrerseits den Bischöfen denen dann schließlich 1 Herbst un Wınter 1948 ZUrr
unannehmbar erschienen. Die ZUr selben eıt erfolgte Aufhebung und schließlich Z gewaltsamen Auflösung der
zwangsweıse Auflösung der Kıiırche der Katholiken des Union kam, zroße Verbitterung bei vielen Unierten her-
byzantinischen Rıtus, der Unıierten, un: die gewaltsamen vorgerufen. Sıe haben wen1g Grund, das Problem allein
Mafßnahmen des Staates die Geistlichkeit beider dem übergeordneten ökumenischen Aspekt be-
Kırchen, die sich dieser Politik wıdersetzten, 1ef% zudem trachten. Das Wiedererstehen der unıerten Kirche in der
ede Übereinkunft unmöglıch erscheinen. Der Versuch des Slowakei im Jahre 1968 1ef auch unıerten Katho-
päpstlichen untlus Msgr UO’Hara, das kirchliche Leben lıken Rumänıiıens die Hoffnung wach werden, dafß ıhre

Kiırche wieder erstehen würde. Im Herbst 1968 sollen derdurch die geheim vollzogene Weihe VO  e} mehreren BischöÖö-
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letzte noch AUS der eıt VOTL 1948 ebende unılerte Bischof, bevölkerung Jjetzt erfaßt hat Neben dem Staat, der diesen
Prozefß bremsen sucht, versuchen auch dıe Pastoren derHossu, und fünf geheim geweıihte unlerte Bischöfe

eın Memorandum die Regierung gerichtet haben, ın Auswanderungsbewegung entgegenzuarbeıten.
dem sS1e die Wiederzulassung der Unierten Kirche 1ın Ru- Die größte protestantische Kırche iıhr bekennen sıch
mänıen erbaten. In eiıner AÄAntwort auf diese Eingabe soll 80OÖ Q0Ö Gläubige 1St die Ungarische Reformierte
die Regierung mitgeteilt haben, dafß S1e iıne Wiederzu- Kırche mit dem Zentrum ın Ostsiebenbürgen. Sıe ISt 1ın
Jassung der unıerten Kırche 1mM Prinzıp nıcht ablehne, Je- Z7wel Bıstümer gegliedert: Das Bıstum Cluj/Klausenburg
doch den Zeitpunkt für ıne derartige Ma{fßlßßnahme noch wırd VOonNn Bischof Juliu Nagy, das Bıstum Oradea/Grofß-
nıcht für gekommen halte Msgr. Juliu Hossu lebte se1it wardeıin VO  3 Bischof Ladislau Josif Papp geleitet. Diese
958 im orthodoxen Kloster Cäldärusani be] Bukarest, Kırche umta{ßrt VOTL allem den magyarischen Stamm der
dem Vernehmen nach zuletzt ANgEMESSCNCN Bedin- Szekler. Gläubige ungarischer Abstammung bilden neben
SUuNgeN Er 1St Maı 1970 in eiınem Krankenhaus 1ın solchen slowakıscher, rumänıs  er un: deutscher Herkunft
Bukarest 1M Alter VOoNnNn 85 Jahren verstorben. Vielleicht die Ungarische Lutherische Kiırche mıiıt dem Zentrum in
könnte die Einführung der rumänıiıschen Sprache 1im Got- Cluy/Klausenburg. Sıe wırd seit bald Jahren VO Bı-
tesdienst der römisch-katholischen Kırche, die bisher noch schof Gheorge rgay geleitet. Außerdem exIistiert noch
nıcht geschehen konnte, einen ersten Schritt ZUr Lösung die Kırche der Uniıtarıer in Rumänıen miıt dem Zentrum
des schwierigen Problems bilden. Dıiıe unıerten Katholi- in Cluj/Klausenburg.
ken, die den Schritt ZUuUr Orthodoxie nıcht mitvollzogen
haben, würden aut diese Weıse 1n den Kirchen des late1- Besseres ökumenisches Klıma
nıschen Rıtus den Gottesdienst mı1t ıhrer Muttersprache
mitfejern können. Die Kırchen leben heute 1 Gegensatz CRn

auch ın Rumänıen selbst 1mM Kontakt miıteinander. An-
Patriarchalischer Protestantıismus satze ökumeniıschen Kontakten x1ibt sowohl auf

höchster w 1e auch aut örtlicher Ebene Auf Inıtiatıve des
Die protestanfischen Kirchen 1n Rumänıen bestehen AaUus$s orthodoxen Patriarchen Justinian 1St eın „Nationaler
mehreren Gruppen Die Evangelische Kırche Augsburgi- Rat der Kirchen“ entstanden, in dem manche Fragen SC-
schen Bekenntnisses umta{lt 187 000 Gläubige. Sıe 1St dıe klärt werden können. Er hat sıch gerade für die römisch-
„Kırche der Deutschen“, der Siebenbürger Sachsen, „für katholische Kırche, weıl diese noch nıcht über ein offiziel-
die siıch Volkstum un! Kırche, Kultur un: Konftession les Statut verfügt, hilfreich erwıesen. Im übrıgen scheint
nahtlos decken, dafß eines nıcht VO anderen trennen der orthodoxen Kırche der Kontakt den protestantıi-
-  1St Puftert, Christen ın Rumänıen, „Evangelische schen Kırchen eichter fallen als ZUr katholischen
Kommentare“, Januar UZ 37) Seıit dem 15 1969 Kirche In der ökumenischen Gebetswoche 1im Januar 1971
wırd S1e VO  e} Bischof Klein geleitet, dem Nachfolger hielt Metropolıit Niıicolae (Mladın) INM:! mMI1t dem lu-
VO  - Bischof Mäller. iıne tatkräftige Nachbarschafts- therischen Biıschof Klein Sökumenische Gottesdienste ın den
hilfe („Bruder“- un: „Schwesternschaften“) in dieser beiden Hauptkirchen 1n Sibiu/Hermannstadt. Metropolit
Kırche hat sıch 1mM veErsanscCchNCH Jahr be1 der Überschwem- Nicolae 1St auch Dr theol ( des evangelıschen theolo-
mungskatastrophe wıieder NEeUuUu ewährt. Sıie wachen auch yıischen Instituts ın Sıbiu/Hermannstadt.
über die Einhaltung altüberlieferter Gewohnheiten 1mM Got- Doch esteht auch 1nNne yrößere Zahl hilfreicher prak-

tischer Kontakte zwischen der orthodoxen un: der rO-  SNtesdienst und die Aufrechterhaltung VO  3 Sıtte und Moral,
nıcht zuletzt in bezug auft dıe Eheschließung, die bis VOTL misch-katholischen Kirche Sıe kompensieren allmählich
kurzem 1Ur innerhal der eigenen Volksgruppe geduldet den Mangel vyegenseıtiger Kenntnıiıs und der ber-

macht Vorurteilen. Das gilt auch für die katholischewurde. Dieses Fortwirken patriarchalischer Tradititonen
wırd aber auch hier durch den wachsenden Einfluß der Seıite. Anzeıichen eıner wachsenden Achtung der katholi-
Industriegesellschaft zunehmend in rage gestellt und die schen Minderheit sınd da Es 1St beispielsweise nıcht

überhören, da{ß die ın der Vergangenheit VO  e} römisch-Kırche CZWUNSCNH, sıch auftf die Zukunft hın Orjentieren.
Eın besonderes Problem bıildet der Wunsch ZUr!r Auswan- katholischer Seıte geleistete Arbeiıit, eLtwa der Ordens-

schwestern, auch auf orthodozxer Seıite anerkannt wird.derung nach Osterreich und Dggtsd11and‚ der die Land-

okumentation

Synodenentwurfuber „Gerechtigkeit 1n der Welt“
Das Thema „Gerechtigkeit ın der Wo]rt“ ıst nach der Priester- zuständige Kommuissıon hatte Iso vyelatıv wenıg eıt ZUYT Ver-
Frage (vgl. ds Hefi, 343 ) der Zayeıte Programmpunkt der Jügung, UN) die Erstellung des Dokuments bereitete nıcht
kommenden römischen Bischofssynode. uch diesem Thema geringe Schwierigkeiten. Es gab mehrere Stadıen der Ausarbei-

LUNG, dıe nıcht befriedigten. Der Papst selbst drängte ım Märzwurde VO Synodensekretariat b7za0 V“O:  S einer ın seinem Rah-
men eingesetzten Kommuissıon untier der Leitung des spanıiıschen NnNOCHMALS auf Überarbeitung (besonders ım wzerten Teil), ob-
Weihbischofs Torella Cascante, des Vizepräsidenten der zuyohl der ext bereits mehreren Stellen zirkulıerte. Dıiıe jetzt
Päpstlichen Kommuissıon Justıtia et Pax UuUnN des yömischen vorliegende Fassung hinterläßt 1MMEeY noch einen zwiespältigen
Laienrates, eine Arbeitsgrundlage erstellt. Sıe ıst DV“O Aprıiıl Eindruck. Sıe ıst uch bereits auf heflige Kritik, ber Uor em
1971 datiert und wurde den Bischöfen erst Miıtte b15 nde Maı ın mehr linkskatholischen UOrganen auch auf Zustimmung <
zugestellt. Für diese ate Zustellung gab Ayel Gründe: Das stoßen. Das Dokument schreitet mutıg merschiedene Konflikt-
Thema zurde erst ım Oktober 1970 V“O: Papst bestimmt. Dıiıe sıtuatiıonen ab, übergeht ber aele Konfliktfelder UN! he-
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